
wertvolle Bereicherung den zahlreichen Arbeiten VO:  ; Günter Weitling diesem Kom-
plex. Der 1886 gegründete „Kirchliche Verein für Indre Mission ın Nordschleswig” (Kirkelig
Forening for Indre Mission Nordslesvig) stan In Anlehnung die reichdänische Tre
Mission mıit seinem diakonischen un! mi1issionarischen Konzept auf dem endes utheri-
schen Pietismus. Je länger, desto mehr wurde jedoch die anfängliche politische Abstinenz
überwunden. Man stellte sich der Tagespolitik un nahm bei unterschiedlichen politischen
Positionen Nationalitätenkampf teil. Dem VO  - Pastor Hans Tonnesen (1854-1935) her-
ausgegebenen „Saedekornet“ (Das Saatkorn) entnımmt Lisbeth Vestergaard Hist das
Belegmaterial. Der Tonnesen-Flügel bejahte zunehmend das grundtvigsche Leitwort „INeN-
neske forst, kristen ä ers ensch, dann Christ) un! verschlof sich darum nicht en-
über kulturellen Angelegenheiten und lıberaltheologischen Fragestellungen, ohne deswe-
gen Grundpositionen der Erweckungsbewegung aufzugeben. Man hoffte, besten der
Volksmission, der AÄußeren Mission und der Diakonie dienen können. Dem aber wider-
etzten sich zwöoölf Pastoren, durch die 1912 ZUuUm Bruch kam. Sie versuchten, den urspruüng-
liıchen Kurs durchzuhalten, das „Einzig-Notwendige“ (De Ene Forneodne) gemäfßs Luk
10,42 nicht d us dem Auge verlieren. Die NEeu gegründete Organisation nannte sich „Det
gamle Budskab reMıssion“”. Die Botschaftsleute, deren Anhänger VOT allem 1n den heim-
deutschen reisen der Gemeinden südlichen und mittleren Nordschleswig finden
N, gaben unter dem Titel „Det gamle Budskab”“” eın eigenes Blatt heraus, das auf dem
Titelblatt eın Kreuz zwischen der Bibelstelle Gal 6,14 zeıgt. Redigiert wurde VO  — Pastor
Hans Aunr Bertelsen (1875-1930, der damals In atrup amtıerte und späater Pastor In 1e1 WAärT.
Die Zeıitschrift, die 1922 den Titel 1n „Kom 0 5e* (Komm uns Sieh’) änderte, hat bis Weih-
nachten 1944 bestanden.
Saatkornleute un! Botschaftsleute haben sich gegenseıtig das Leben schwer gemacht und
durch Übertreibungen biblische Wahrheiten verkürzt (omne nım1ıum nocet). Erst die bitte-
ren Erfahrungen ZuUur eit der deutschen Besatzung haben ZUT endgültigen Überwindungder Krise. geführt. Die verdienstvolle Arbeit der Verfasserin zeigt, die Saatkornleute konn-
ten sehr wohl das Nötige VO Unnötigen unterscheiden, wWwWI1e Johann Amos Comenius,

dessen Theologie die nordschleswigsche Niederlassung In Christiansfeld Anlaß hatte
erinnern, 1n der Schrift „Unum Necessarium“ herausarbeitet. Die Botschaftsleute,
denen sich uch die Verantwortlichen der Breklumer Mission un der Diakonissenanstalt
Flensburg bekannten, keineswegs „finstere Pietisten“ oder nalve Fundamentalisten.
Sie wollten Anfängen wehren, damit die geistliche Dimension der Erweckung nıicht durch
na-tionalpolitische Leidenschaften Ttie wird und nicht eın wıe uch immer gearteter
Kulturprotestantismus deutsch oder dänisch) das Evangelium verdunkelt, das die efOr-
atoren auf den Leuchter gestellt haben Lorenz Hein, Hamburg

Die „Pigmenta” des Heiligen Ansgar. Gebete der frühen Kiırche Im heidnischen Norden, hrsg UoN
einem ökumenischen Arbeitskreis. Friedrich Wittig Verlag, 1el und Katholische VerlagsgesellschaftSt AÄnsgar, Hamburg, 1997, 250)
Rımbert hat nach seinen eigenen Angaben die Pigmenta nach Ansgars Diktat niedergeschrie-ben un! nach dessen Tod bekannt gemacht. In Anlehnung die fränkische Gebetstradition,
VOT allem Alkuin, hatte Ansgar für jeden salm des salters kurze Gebete ZUSAaMMENgE-stellt und „ ZUuTXx Erhöhung des Psalmengenusses“ als „Würze“ (pigmenta) bezeichnet. Die
VO:  » Joachim Stüben ın dem ammelwerk erarbeitete Neuedition (lateinischer ext mıit deut-
scher Übersetzung,‘bietet 1n den zahlreichen Anmerkungen einen textkritischen



Apparat un einen theologiegeschichtlich oriıentierten Kommentar. 1847 hatte Lappen-
berg nach einer Lübecker Inkunabel VO  —; 1478 die Pigmenta herausgegeben. Die vorliegen-
de Ausgabe beruht auf der Segeberger Handschrift, die einst Heinrich Rantzau S
1n seiner Bibliothek auf Schloß Breitenburg aufbewahrt und sich gegenwärtig In der
National-und niversitätsbibliothek Prag befindet. Der VO  - rnd Heling erarbeitete An-
hang samıt Zeittafel stellt das Leben Ansgars 1n den politischen, geistes- und kirchenge-
schichtlichen Zusammenhang des frühen Abendlandes.
Der Sammelband ist mehr als 1Ur eın wissenschaftliches Werk. Im Zentrum des Interesses
steht 1in ökumenischer Breıite die kirchliche Praxis unter den Bedingungen der Gegenwart.
Das Kapitel „Ansgar-Orte heute besucht”(S.120-145) VO  ; Friedrich Delius befaf(t siıch mıiıt
Spurensuche und ädt ein, Ansgarstätten VO)  - Corbie ın Frankreich bis Birka 1n Schweden in
Augenschein nehmen. In dem Beitrag „Heiligenverehrung ın der evangelischen un! Ka-
tholischen Kirche“ VO  —; Bertold Ööcker wird daran erinnert, dafß Bugenhagen eın regelmä-
ßiges Ansgargedenken empfohlen hat. Ööcker unterbreitet 1n einem gesonderten Kapitel

78- Vorschläge für Ansgar-Gottesdienste, darunter eın Ansgar-Lied VO  - Grundtvig.
Den liturgischen Gesängen (lateinisch und deutsch) sind OoOten beigegeben.
nter der Überschrift „Annäherung Ansgar” stehen eiträge VO|  - Gaudentius Sauermann,
OSB und Arnd Heling, die Ansgars Spiritualität erfassen versuchen und dabei das konfes-
sionsübergreifende Erbe des Heiligen der noch ungeteilten Kirche herausstellen. Ein Schwer-
punkt des Bandes sind die VO  ; erd Heinrich zusammengetragenen Psalmen- un! Ansgar-
exte, die mıit Hınweisen auf Gesangbücher (EG; Gotteslob) versehen sind un! als ökumeni-
sche Gebetshilfe verstanden se1ın wollen.
Die lateinischen Gebete sind übersetzt bzw. übertragen, daß S1e für die Ööffentliche wWwI1e
private Andacht gut verwendbar sind. Sie sind ine Hilfe „gelähmte Ökumene“. In
ihnen bestätigt sich die alte ege „lex orandı lex credendi“”; Was gebetet un 1n der Litur-
gıe gefeiert wird, äfst das Proprium der biblischen OUOffenbarung hervortreten (1 KOTr. 3,
Auf diesem Fundament kann unterschiedlicher Kirchenverständnisse aus einem BE-
schichtlich vorgegebenen Gegeneinander eın VOT der eigenen Konfession verantworten-
des Miteinander werden, das 1ın gemeınsamen Diensten un! einem gemeınsamen Zeugnis
sichtbar wird. Die Pigmenta Ansgars tärken das Gespür für das Geheimnis der Kirche, die
mehr ist als konfessionelle Beschreibungen erlauben
Namentlich aufgelistet werden die norddeutschen Kirchen un Kapellen, die Ansgars Na-
Inen tragen 244-246). Die Auflistung beschränkt sich freilich auf die historischen Kir-
hen In die ökumenische Spiritualität ollten ber uch Freikirchen mıiıt eingebunden Sse1InN.
S0 waäare sinnvoll BCWESECN, WE uch die Freikirche des „abtrünnigen” Pastors 'olfram
Kopfermann (er WaäarTr VOT 1988 Pastor der Hauptkirche St eftr1ı 1n Hamburg) miıtgenannt
worden wäare, die sich ebenfalls nach Ansgar benennt un! daran erinnert, dafß der Visionär
Ansgar N1IC 1mM Sinne VO:  - Max Weber, wohl ber 1m Sinne des Neuen Testaments als
„Charismatiker“ verstanden werden kann
Nicht zuletzt sel die gute Bebilderung hervorgehoben (31 Bildnachweise). Der Pıgmenta-
Band ist ıne wıissenschaftliche un pastorale Leistung un rundum gelungen. Den uto-
en dQus der katholischen WwI1e evangelischen Kirche SOWI1eEe den beiden erlagen, die sıch hier
1n ökumenischer Gesinnung zusammengetan aben, ist ank zollen. Öchte dieses Buch
gerade uch VO:  - seinen Grundintensionen her ine weite Verbreitung finden.

Lorenz Hein, Hamburg


